LE FIGARO – Dienstag, 24 Oktober 2007
VERLETZTE KINDHEIT
„My Own Flesh and Blood“ von Ilka Schönbein 






im Grant Parquet


Es ist schwer zu sagen, ob sie eine Hexe oder eine Zauberin ist, wenn man die deutsche Schauspielerin Ilka Schönbein beobachtet, während sie auf der Bühne des Grand Parquet gestikuliert, einem warmen Theater im 18. Bezirk von Paris, wo sie bereits in Anlehnung an ein Märchen der Gebrüder Grimm „Froschkönig“ inszeniert hat.

Als Puppenspielerin und durchtrainierte Tänzerin inszeniert und spielt sie in „My Own Flesh and Blood“, der Bühnenbearbeitung von „Warum das Kind in der Polenta kocht“, einer bewegenden Erzählung von Aglaja Veteranyi, einer rumänischen, unter der Zirkuskuppel geborenen Autorin. Mit ihren rot geschminkten Lippen und Händen, dem geschwärztem Gesicht verzerrt sich die erstaunliche Künstlerin selbst; sie gestikuliert, gebärt, verwandelt sich in eine Mutter-Akrobatin im Zirkus, einen unwürdigen Vater, einen abstoßenden Liebhaber und vor allem in ein für immer verletztes kleines Mädchen. In einem Wohnwagen allein gelassen und zu Tode erschrocken über die vielen Gefahren, die ihre Mutter jeden Tag auf sich nimmt, formuliert das Kind ihre andauernde Angst, die Mutter zu verlieren, so: „Heute starb Mama nicht.“ 

Zuerst genieren sich die Zuschauer etwas wegen der kaum unterdrückten Gewalt der persönlichen Geschichte, in die sie geraten. Dann werden sie gefangen von Ilka Schönbeins Schauspiel, wie auch dem von Nathalie Pagnac, der seltsamen Geschichtenerzählerin, die mit ihr in Gestalt von Mister Loyal auf der Bühne steht. Und sie werden gefangen von Aglaja Veteranyis Worten.
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